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Silvesterbei Woolwortb
In grandiosenParkettsälen empfing die Woolworth-

königin. Ihre Haut war wie Alabaster: nicht genug,
sie schimmerte obszön. Ihr Busen türmte sich in¬
teressant aus kornblumenblauer Seide empor. Auf
diesem fleischlichen Pomp ruhten die Brillanten. Es
handelte sich um irritierende Werte.

Hier empfing eine Multimillionärin. Sie machte
Konversation. Sie sprach ohne Zusammenhang von
Nizza und Monte Carlo und bot ihre Rechte — zer¬
knüllter Alabaster den Jünglingen im Frack.
Achtzigjährig, strömte sie den knusprigen Mythos
ihrer Dollarwelt aus. SchwerreichesLispeln troff von
der greisen Alabasterzunge, die beringte Rechte den
Gästen ständig dargeboten, die hofierend an ihr vor¬

beidefilierten. Die Hand war wie Woolworthschaum,
verkleistert von chirurgischen Juwelen. Der steinerne
Blick war nicht bar eines kindlichen Funkens. Der
Reichtum tätschelte diese Frau wie eine Amme, häu¬
fig die goldbeklecksten Windeln wechselnd. Unsere
Gastgeberin hatte einen Sohn. An ihm fütterten die
Geladenen auch vorüber: im Gruß die Millionen in¬
halierend.

Er hatte bei zarter Gestalt das Gesicht eines
Boxers, aus dem ebenfalls das skrupellose Baby lugte.
Die Revers seines Fracks dominierten liebenswürdig.
Sein Hinterkopf — breit und empfindlich — ließ auf
Genialität schließen. Er stand auf der Freitreppe, in
deren weicher Kurve die Wand mit Rembrandts und
Poussins behängt war. Als Unanstand wirkte die
Jazzkapelle. Sie trieb es ohne Scham. Der Cham¬
pagner wurde von Menschen serviert: Diener. Die
einzigen Menschen. Die Gäste schmissen sich in den
Walzer und Trott, unmenschlich.

Liebe Diener. Es war eine rührende Erholung, sie
anzusehen.

Wie die Gäste fraßen! Sie fraßen sich gegenseitig
auf wie Kanibalen, in schmissiger Blödheit und De¬
kolletes. Faule Worte aus geschminkten Lippen.

Kein Adel im Festesrauschen. Das ward so dick
und mulmig wie die Woolworthkönigin.Alles ging in
trunken-alabasterne Verwesung über. Pfropfen rülps¬
ten — es war ein Himmel ordinärer Freude. Die gro¬

ßen Coiffüren zausten leicht über porösen
fratzen.

Die Jazzkappelle vergewaltigte die Gegenwart.
Kartoffelsalat und Mokkatorte hingen an

Frackhemden: und es war Mitternacht. Das
Jahr war geboren in unfeiner Feierlichkeit. Küsse.
Lachs in Mayonnaise. Wildes Parfüm. Grölen in
heißer, fetter Luft.

Und keiner konnte sich mehr hinausfinden. Keiner
konnte den Kannibalenknoten lösen — es war ja Sil¬
vester: wer wollte da schon nach Hause gehen? Da
muß man eben weitermachen, bis das Fest ganz grau
und abgestanden ins neue Jahr weht: bis man sich
selber mit ihm aus der Türe schmeißt.

Und man bläst in eine Trompete. Es kommt
Ton. Monika M


